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Im vergangenen Jahr brachte die 
Tarifrunde in Westdeutschland 

unter dem Eindruck rezessionsbe­
dingt stark gestiegener Arbeitslo­
senzahlen deutlich ermäßigte Lohn­
steigerungen; in einigen Bereichen 
wurde zudem mehr Flexibilität bei 
der Arbeitszeit vereinbart. Die maß­
vollen Tarifabschlüsse ermöglich­
ten zusammen mit der in der Re­
zession vorangetriebenen Rationa­
lisierung und auslastungsbeding­
ten Produktivitätssteigerungen ei­
nen kräftigen Rückgang der Lohn­
stückkosten und eine Erholung der 
Gewinne, insbesondere In der In­
dustrie. Dies trug maßgeblich dazu 
bei, daß sich das Konjunkturklima 
trotz wieder steigender Zinsen spür­
bar verbesserte.

Auch in der diesjährigen Tarif­
runde scheint bisher die Gefahr ei­
nes neuerlichen Aufflammens von 
Verteilungskämpfen, die den gera­
de erste in Fahrt gekommenen 
Aufschwung gefährden würden, 
nicht groß. Wahrscheinlicher ist, 
daß die Abschlüsse ungeachtet 
der heftiger gewordenen Ausein­
andersetzungen schließlich doch 
an die moderaten Ergebnisse des 
Vorjahres anknüpfen werden. Da­
für spricht nicht zuletzt die trotz 
des Konjunkturaufschwungs wei­
terhin hohe Arbeitslosigkeit. Da die 
Beschäftigung der Konjunktur in 
der Regel erst mit einiger Verzöge­
rung folgt, ist für dieses Jahr trotz 
fortschreitender wirtschaftlicher Er­
holung noch nicht mit einem nen­
nenswerten Rückgang der Arbeits­
losenzahlen zu rechnen.

Auch ist auf seiten der Gewerk­
schaften -  nicht zuletzt bei der der­
zeit um einen „Pilotabschluß“ rin­
genden IG Metall -  die Einsicht ge­
wachsen, daß Einkommenseinbu­
ßen aufgrund von Steuer- und Ab­
gabenerhöhungen nicht von den 
Unternehmen „zurückgeholt“ wer­
den können; bei stabilitätsorien­
tierter Geldpolitik hätte ein solcher 
Versuch zwangsläufig negative Fol­
gen für Produktion und Beschäfti­
gung. Das läßt hoffen, daß die zwei­
fellos erheblichen zusätzlichen Be­
lastungen der Arbeitnehmer durch
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den Solidaritätszuschlag und die 
Einführung der Pflegeversicherung 
nicht in die Tarifabschlüsse ein- 
gehen, obwohl damit der Reallohn 
nochmals sinkt.

Überdies scheint sich bei den 
Gewerkschaften prinzipiell die 
Bereitschaft erhöht zu haben, zur 
Verbesserung der Beschäftigungs­
chancen auch eine größere Flexibi­
lität bei der Arbeitszeit und ande­
ren wichtigen Arbeitsmarktbedin­
gungen zu akzeptieren. So könnte 
die positive Bewertung zeitlich 
befristeter Arbeitsverträge durch 
den DGB-Chef nach der jüngsten 
Kanzlerrunde, die freilich in den ei­
genen Reihen nicht unwiderspro­
chen blieb, ein Indiz dafür sein, daß 
die Ablehnungsfront in dieser Fra­
ge zu bröckeln beginnt. Ähnliches 
gilt für die Teilzeitbeschäftigung, in 
der bisher nur zu oft vorrangig eine 
Gefahr für soziale Standards gese­
hen wurde.

Nach wie vor halten die Gewerk­
schaften zwar an einer Verkürzung 
der Arbeitszeit als bevorzugtem 
Mittel zur Beschäftigungssiche­
rung fest. Anders als früher rücken 
heute aber statt einer generellen 
Reduzierung der Arbeitszeit mehr 
und mehr flexible, dezentralisierte 
Regelungen wie etwa das VW-Mo-

dell oder davon abgeleitete Varian­
ten In den Vordergrund. Solche 
Ansätze sind insofern ein Fort­
schritt, als sie in der Regel zeitlich 
befristet sind, zumeist Wahlmög­
lichkeiten enthalten und keinen 
oder nur einen partiellen Lohnaus­
gleich vorsehen; als Gegenleistung 
verpflichten sich die Unternehmen, 
für die Laufzeit des Vertrages auf 
betriebsbedingte Kündigungen zu 
verzichten.

Derzeit wird ferner eine Ver­
kürzung der Arbeitszeit auf vier 
Wochentage bei gleichzeitig mög­
licher Verlängerung der Arbeitswo­
che auf sechs Tage für ganze Be­
legschaften oder bestimmte Grup­
pen verstärkt diskutiert. Bei gerin­
gerer Arbeitszeit erlaubt es diese 
Variante, die Sachanlagen besser 
zu nutzen. Das Ausschöpfen des 
Produktivitätspotentials, das der 
flexiblere Einsatz der Beschäftig­
ten bietet, verlangt allerdings auch 
von den Unternehmen ein hohes 
Maß an Beweglichkeit und die Be­
reitschaft zur Umstrukturierung der 
Produktionsabläufe.

Bei alledem ist freilich zu be­
rücksichtigen, daß Arbeitszeitver­
kürzungen eine „resignative“ Stra­
tegie zur Beschäftigungssicherung 
sind. Denn damit soll nur das vor­
handene Beschäftigungsvolumen 
auf mehr Köpfe verteilt werden. Die 
künstliche Verknappung des Ar­
beitskräfteangebots kann aber al­
lenfalls eine Second-best-Lösung 
sein; an erster Stelle muß die 
Schaffung neuer, rentabler Be­
schäftigungsmöglichkeiten stehen. 
Die Entwicklung in der zweiten 
Hälfte der achtziger und am Beginn 
der neunziger Jahre hat gezeigt, 
daß dies durchaus möglich ist. Da­
mals wurden im Zuge eines lang 
anhaltenden wirtschaftlichen Auf­
schwungs 2V2 Mill. neue Arbeits­
plätze geschaffen. Um eine derarti­
ge Entwicklung zu wiederholen, 
bedarf es indes wie damals einer 
moderaten Lohnpolitik, die Unter­
nehmenserträge und Investitions­
neigung stärkt und zusätzliche An­
reize zur Einsparung von Arbeits­
kräften vermeidet.
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